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Ehehindernis der Bekenntnisverschiedenheit /
Mischehe

Eine "Mischehe" liegt nach katholischem Verständnis dann vor,

wenn beide Ehepartner gültig getauft sind, aber verschiedenen

christlichen Bekenntnissen angehören. Es handelt sich demnach um eine

interkonfessionelle Ehe. Der Codex Iuris Canonici (CIC) von 1917 verbot

"Mischehen" ausdrücklich und gab die Bekenntnisverschiedenheit der

Partner (mixta religio) als trennendes Ehehindernis an (vgl. can. 1060

CIC/1917). Nach der katholischen Lehre ist die Ehe ein Sakrament,

das zugleich eine Gemeinschaft "in sacris" darstellt. Ein Katholik, der

eine Ehe mit einem nichtkatholischen Partner eingeht, begeht eine

"communicatio in sacris cum haeretica". Gleichzeitig widerspricht eine

solche "Mischehe" dem katholischen Grundverständnis von der Ehe

als Lebens- und Schicksalsgemeinschaft, die auch Übereinstimmung

der Eheleute in den tiefsten Fragen des Lebens sein soll. Zugleich

besteht für den katholischen Partner in der Ehe die Gefahr, dass der

nichtkatholische Partner ihn von seinem Glauben abbringen und zu

seiner Konfession hinziehen könnte. Die gleiche Gefährdung besteht

auch für die in solcher Ehe geborenen Kinder. 

Der CIC gab die Möglichkeit, Ausnahmen (Dispens) zu diesen

Rechtsgrundsätzen zu erwirken. Bei diesen Dispensen handelte es sich

um ein sogenanntes negatives Recht, das in bestimmten Fällen von der

zuständigen kirchlichen Behörde gewährt werden konnte. Die Dispens

war ein Jurisdiktionsakt, der vom Willen des Begünstigten unabhängig

war und auf den es keinen Rechtsanspruch gab.

Die Dispens vom Ehehindernis der Bekenntnisverschiedenheit

konnte nur dann gewährt werden, wenn dringende, gerechte und

schwerwiegende Gründe vorlagen wie z.B. ein Nutzen für die Katholische

Kirche oder aus Rücksicht auf das öffentliche Wohl zur Vermeidung

eines größeren Übels. Bedingung für eine Dispens war, dass der

dispensierenden Behörde Bürgschaften vorlagen, die eine Gefahr

des Glaubensabfalls des katholischen Partners und der aus der Ehe

hervorgehenden Kinder ausschlossen. Der nichtkatholische Partner

musste versprechen, nichts zu tun, was den katholischen Partner im

Bekenntnis seines Glaubens und der Ausübung seiner kirchlichen

Pflichten hindern könnte. Daneben mussten beide Partner versprechen,

alle gemeinsamen Kinder katholisch taufen und erziehen zu lassen.

Dabei musste moralisch gewährleistet sein, dass die genannten

Bürgschaften von den Eheleuten auch erfüllt würden (Vgl. can. 1061

CIC/1917). Darüber hinaus hatte der katholische Partner auf eine

Konversion des nichtkatholischen Partners zum katholischen Glauben

hinzuarbeiten (Vgl. can. 1062 CIC/1917).
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Auch mit vorhandener Dispens durften die Ehepartner ausschließlich

vor einem katholischen Priester die Eheerklärung abgeben, wodurch

Doppeltrauungen (durch einen protestantischen und einen katholischen

Pfarrer) vermieden werden sollten (Vgl. can. 1063 § 1-2 CIC/1917). Die

staatliche Trauung vor einem nichtkatholischen Standesbeamten wurde

anerkannt (Vgl. can. 1063 § 3 CIC/1917). Wurde eine Mischehe ohne

Dispens vor einem katholischen Ortspfarrer geschlossen, war Ehe zwar

gültig, aber unerlaubt und nach strafbar (Vgl. can. 2375 CIC/1917).

Träger der Dispensgewalt in Ehesachen war in erster Linie der Papst.

Daneben konnten unter bestimmten Bedingungen und Voraussetzungen

und mit je unterschiedlichen Vollmachten auch die Ortsordinarien,

Nuntien, Internuntien, Apostolischen Delegaten sowie bei Todesgefahr

sogar die Pfarrer und Beichtvater dispensieren.
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